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Vorwort

Tomi Ungerer war als Zeichner und Illustrator international anerkannt, 
wenngleich er eher selten allgemeinere Aufmerksamkeit der professionel-
len Kunstkritik erheischen konnte. Und „da Ungerer für die klassische 
Kunsttheorie weiterhin nicht als vollwertig gilt“1, sind ernsthafte Ausein-
andersetzungen mit seinem Œuvre bislang nur spärlich zu verzeichnen. Er 
war zeit seines Lebens Außenseiter, der gerne und bewußt aneckte. Nichts 
war vor seinem scharfen bildnerischen Kommentar sicher. Überaus bis-
sig und die Vorgaben des guten Geschmacks bewußt ignorierend, nahm 
er die Gesellschaft in ihren Abseitigkeiten aufs Korn und kümmerte sich 
wenig um Konventionen einer gesitteten Kritik. Die Verletzung von Tabus 
schien ihm sogar besondere Freude zu bereiten. Zugleich war er „der Anar-
chist, der über sich lachen konnte“.2 Die Obszönität, mit der Tomi Ungerer 
insbesondere bei seinen erotischen Themen zu Werke ging, verschreckte 
viele, die ihn sogleich als Pornographen verbuchten. Ungerer setzte sich 
zur Wehr: „Ich habe nie Pornografie gemacht, sondern erotische Satire.“3 
Während Kollegen wie Paul Flora oder Luis Murschetz sich in Künstler- 
und Kunstkreisen einiger Reputation erfreuen konnten, weil sie mit ihren 
Zeichnungen vermutlich weniger verschreckten und sensibler verfuhren, 
war Ungerer das Enfant terrible unter den Karikaturisten. Und er bliebt es 
bis zu seinem Tod.

Wohl fühlte er sich im Kreis von Freunden wie Horst Janssen, Janosch oder 
F. K. Waechter – Zeichner wie ‚die missgeborenen Kinder der Musen‘, wie er 
sagte: ‚Wir zeichnen, was wir schreiben, und wir schreiben, was wir zeichnen. 

1	 Kunst kommt von Kind. Gerd Breitenbürgers Studie zu Tomi Ungerer, in: Frankfurter Allge-
meine Zeitung, 11.02.2020.

2	 Roswitha Budeus-Budde, Der Anarchist, der über sich lachen konnte, sueddeutsche.de, 
09.02.2019.

3	 Ebd.
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Wir sind Aufzeichner. Und dann sind wir auch Satiriker. Wir machen uns 
lustig über die Gesellschaft.‘4

Die Karikatur, die er in seinen Arbeiten zu höchster Kunstfertigkeit ent-
wickelte, steht als Gattung gleichwohl nicht in hohem Ansehen, weil sie 
gemeinhin bloß als Gebrauchskunst gilt, die geringer zu achten sei. Es sind 
die Liebhaber der kleinen Kunst, die auch Ausflüge in den Bereich von Sex 
und Pornographie zu goutieren wissen, zumal diese bei Ungerer immer zu-
gleich einen gesellschaftskritischen Impetus mitliefern. Derartige Fundie-
rung auf Politik rief selbstverständlich sogleich Kritiker auf den Plan, die 
ihre Spießigkeit bei der Ablehnung derart hedonistischer Freizügigkeit nur 
schwer verbergen konnten und wollten. Deshalb beendete beispielsweise 
Ungerers „freimütiger […] Umgang mit Sexualität […] seine Karriere in 
den USA“.5 Es bleibt allerdings auch weiterhin ein nicht zu übersehendes 
Verdienst um aufklärerische Agitation, mit der Ungerer weltweit reüssier-
te. „Sein politisches Engagement brachte Plakate gegen den Vietnamkrieg 
oder den Rassenhaß hervor, die zum Drastischsten und Besten der mo-
dernen Graphik zählen.“6 Immer sind es, wie Andreas Platthaus einmal 
schrieb, „gewagte Sozialkommentare“.7 Prüderie dagegen ist eine Haltung, 
die sich selten unvoreingenommen neuen Darstellungsinhalten und -for-
men öffnet. 

In Büchern wie Fornicon zeigte er in überspitzter Drastik surreale Sexmaschi-
nen in Aktion, ästhetisch irgendwo zwischen hellenischer Vasenmalerei und 
den Visionen eines Comiczeichners wie Jean Girard alias Moebius.8 

Ungerer spaltet das Publikum. Kein Wunder! Der „große Zyniker Ungerer 
[überschritt] mit seiner diabolischen Gesellschaftskritik [immer] wieder 

4	 Arno Frank, „Jede Zeichnung ein Blitzkrieg“, spiegel.de, 09.02.2019.
5	 Ebd. 
6	 Andreas Platthaus, Der Mann mit Herz, der Mann mit Schmerz, faz.net, 09.02.2019.
7	 Ebd.
8	 Arno Frank, „Jede Zeichnung ein Blitzkrieg“, a.a.O. 
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die Grenzen von Anstand, Sitte und Moral“.9 Die Neue Zürcher Zeitung 
nennt ihn in ihrem Nachruf sehr treffend einen „Virtuose[n] der Provoka-
tion und ein[en] Experten in Sachen Angst“10, eine Kombination, die ihn 
geradezu dazu prädestiniert, Erwachsenen den Spiegel vorzuhalten.

Das war verbotenes Zeug, das erkannten wir sofort, aber es blieb uns nicht 
verborgen, daß die zeichnerische Umsetzung eine spielerische Distanzierung 
enthielt. Ungerer bediente die sexuelle Gier weniger als daß er sich über sich 
lustig machte. Er begab sich in die Tradition des amerikanischen Under-
ground-Comics eines Robert Crumb (Fritz The Cat), und als Pennäler stießen 
wir durch diese Frühe Begegnung mit dem zeichnerischen Werk Ungerers 
auf die im Grund recht einfache Unterscheidung zwischen Pornografie und 
Kunst.11

Das Interesse der akademischen Jugend, der sogenannten 1968er, an sexu-
ellen Freiheiten nach den öden Jahren der Adenauer-Ära bot einen frucht-
baren Nährboden für derartige Ausflüge in instinktgeleitete, vermeintli-
che Niederungen menschlicher Existenz. Bei Ungerers Kunst paarte sich 
politische Aufmüpfigkeit mit sexueller Befreiung – eine Mischung, die als 
Brandbeschleuniger für jugendliche Proteste funktionierte. Sie hatte teil 
an einer breiten Diskussion über unterdrückte Sexualität, die z.B. von Wil-
helm Reich oder Günter Amendt angestoßen wurde: Sexuelle Revolution 
als Kritik an einer Gesellschaft, die den Vietnamkrieg duldet, weil er von 
den USA angezettelt wurde und, dem zu widersprechen, den Studenten 
vorbehalten war.

Die große Resonanz in der regionalen wie überregionalen Presse auf Un-
gerers Tod im Februar 2019 im irischen Cork ist der verdiente, wenngleich 
späte Höhepunkt bei der Würdigung seines Gesamtwerks. Die Feuille-
tons sind sich inzwischen einig: Tomi Ungerer hat mit seiner Kunst keine 
Rücksicht genommen auf den sogenannten Zeitgeist und landläufigen Pu-

9	 Budeus-Budde, Der Anarchist, der über sich lachen konnte, a.a.O.
10	 Thomas Ribi, Tomi Ungerer ist 87-jährig gestorben, nzz.ch, 09.02.2019.
11	 Harry Nutt, Tomi Ungerer. Herr der schlimmsten Kinderbücher, fr.de, 13.02.2019.
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blikumsgeschmack. Er hat die Zeitläufe mit seinen Büchern und Blättern 
so provokant und kritisch begleitet, daß einem noch heute der Atem stockt 
ob der Radikalität, was seine Themen und Gestaltungsmöglichkeiten an-
betrifft. Tomi Ungerer war ein Virtuose der satirischen Gesellschaftskritik; 
gleichwohl verleugnete er nie seine Liebe zu den menschlichen Schwächen, 
der Menschen Triebhaftigkeit und dem Animalischen seiner Artgenossen. 
Und vielleicht erklärt die Vorliebe den Absurditäten menschlichen Lebens 
gegenüber, warum Ungerer auch bitter-böse Kinderbücher schreiben oder 
vermeintlich liebevoll klassische Märchen beziehungsweise Volks- und 
Liederbücher illustrieren konnte. Diese Linie seiner Kunst stieß bei Groß 
und Klein sofort auf Zustimmung, wenngleich den Idyllen immer hinter-
gründige Kommentare beigegeben sind. Seine eigentliche Profession galt 
letztlich immer der Aufdeckung bürgerlicher Scheinmoral und den „Ob-
szönitäten der Herrenklasse mit Damenanhang“.12 Das scheint der Schlüs-
sel zu Ungerers künstlerischer Phantasie und Vielfältigkeit.

Berlin, im Dezember 2020	 Hermann Haarmann

12	 Harald Kretzschmar, Zartzeichner und Kindmensch. Tomi Ungerer: Frivoler Diabolus gestor-
ben, neues-deutschland.de, 11.02.2019.
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Widersprüchlichkeit wird in einer Welt, die sich nach Schubladen sehnt, 
selten belohnt. Einem Kinderbuchautor und Illustrator, der zu seiner 
ausschweifenden sexuellen Phantasie steht13, der darüber hinaus behaup-
tet, Geister zu sehen14, und der in den USA eine Zeitlang auf dem In-
dex stand15, dem verleiht man eigentlich nicht die höchste Auszeichnung 
Frankreichs.16 Oder doch? Manchmal wohnt dem Widerspruch ein rarer 
Reiz inne, so machtvoll und lebendig, daß17 die Welt nicht widerstehen 
kann – weil sie ihr Spiegelbild in ihm erkennt und annimmt.

Tomi Ungerer, der „Picasso der Karikatur“18, hat der Menschheit nicht 
nur wundervoll verquere Kinderbücher geschenkt, sondern auch bissige 
Satire und verstörende Erotika. Als provokativer Tausendsassa erzeichne-
te er sich einen vorderen Platz im kollektiven Gedächtnis. Indem er den 
Widerspruch nicht ignorierte, sondern ihn zelebrierte, ja kultivierte, lebte 
der gebürtige Elsäßer uns eine wichtige Wahrheit vor: Die Realität ist wi-
dersprüchlich und der Widerspruch somit kein Feind. Dieser Haltung ent-
sprechend sagte Ungerer, die Welt sei nicht mehr zu retten19 – und setzte 

13	 Vgl. Sabine Fringes, Zum Tode von Tomi Ungerer – Großes Solo für Tomi, Feature, Deutsch-
land, NDR, 2019 (Erstausstrahlung 2016), 24:35 Min.

14	 Vgl. ebd., 21:23 Min.
15	 Vgl. Martin Zips, Die ewigen Jagdgründe. Darf so einer überhaupt Kinderbücher schreiben? – 

Ein unheimlich entspanntes Treffen mit dem lebensweisen Künstler Tomi Ungerer zu seinem 
80. Geburtstag, in: Süddeutsche Zeitung, 26.11.2011, S. 13.

16	 Vgl. APA, Tomi Ungerer wird in französische Ehrenlegion aufgenommen, derstandard.de, 
31.12.2017.

17	 Die Schriftenreihe kommunikation & kultur erscheint in alter Rechtschreibung.
18	 Vgl. Thérèse Willer, Tomi Ungerer, the “Picasso” of caricature, in: Graphis, Bd. 59 (348), 

01.11.2003, S. 18–37.
19	 Vgl. Ungerer bei Petra Klingbeil, Tomi Ungerer: „Die Welt ist nicht mehr zu retten“, welt.de, 

27.11.2011.
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sich trotzdem als „gnadenlose[r] Moralist“20 für eine bessere Welt ein. Um 
die aufreibende Herausforderung der Höhen und Tiefen menschlichen 
Seins erträglicher zu machen, würzte er sie mit Humor. Diese Überlebens-
strategie ging so weit, daß Ungerer auch dann noch lachte, wenn anderen 
das Lachen längst im Halse steckenbleibt; man denke an seinen Spruch 
„Nimm den Tumor mit Humor“21. 

Über Dekaden wirkte Ungerer mit ungeheurer Produktivität und Lust; 
zur Empörung der einen, zum Vergnügen der anderen. Am 9. Februar 
2019 schloß sich das Kapitel Ungerer-Geschichte, das er als aktiver Part 
mitgestaltete. Er starb im irischen Cork, im Schlaf, mit einem Notizbuch 
auf der einen, einem Buch auf der anderen Seite seines Betts – und einem 
Lächeln auf den Lippen.22 Der 87-Jährige hatte kurz zuvor zwei neue Kurz-
geschichten fertiggestellt.23

Mit mehr als 150 Büchern24 und über 40.000 Arbeiten25 hinterläßt die-
ser Workaholic par excellence der (Kunst-)Welt ein nicht nur mit Hinblick 
auf den Umfang beachtliches Erbe.26 Sie wäre auch um eine Wagenladung 
Charakter ärmer ohne den unabhängigen Blick, die Exzentrik und den 
jugendlichen Schalk, die Ungerer sich bis zum letzten Atemzug erhielt. 
Bekehrte Menschenfresser, kopulierende EU-Sterne, kämpfende Friedens-
tauben – sie alle haben in Ungerers künstlerischem Universum ihren recht-
mäßigen Platz.

20	 Stefan Kaiser, Der Mann, der dem Tod einen Witz erzählt, in: Du – das Kulturmagazin, 
Bd. 812: Tomi Ungerer – der schärfste Strich der westlichen Welt, Dezember 2010, S. 3.

21	 Ungerer bei Thomas David, Ich bin markiert vom Tod, zeit.de, 26.04.2007.
22	 Vgl. Aria Ungerer bei Christoph Amend / Jasmin Müller-Stoy, „Als Vater war er gleichermaßen 

großartig und furchtbar“, in: Zeitmagazin, Nr. 43, 17.10.2019, S. 38–41, S. 41.
23	 Vgl. ebd., S. 38.
24	 2011 gibt Ungerer an, in 30 Sprachen publiziert worden zu sein (vgl. Ungerer bei Antonia Saxon, 

Q & A with Tomi Ungerer, Publishers Weekly Online, 09.06.2011).
25	 Schon im Jahr 2010 sagt der Kunsthistoriker Werner Spies über Ungerer: „Er hat sicher etwas 

wie 40.000, 45.000 Werke hervorgebracht – so etwas kennen wir sonst nur von Picasso […]“ 
(Werner Spies im Gespräch mit Frank Meyer, „Von der Fülle her ist er absolut einzigartig“, 
deutschlandfunkkultur.de, 12.05.2010).

26	 Bisher wurden Ungerers Arbeiten in weit über 100 Ausstellungen weltweit gezeigt (vgl. Harry 
Nutt, Nachruf auf Tomi Ungerer. Zeichner und Provokateur, berliner-zeitung.de, 09.02.2019).

https://www.nomos-shop.de/tectum/titel/fluchtpunkt-europa-id-99894/
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Mit einer stupenden gestalterischen Begabung zum kritischen Bild 
machte sich Ungerer zu einem „Chronisten des Chaos“27, von dem die Ge-
sellschaft gar nicht geahnt hatte, daß sie ihn bitter nötig hat. Die deutsche 
Schriftstellerin Elke Heidenreich brachte sein Talent, den Menschen die 
Augen zu öffnen, auf den Punkt: „Er zeigt die Welt so wie sie ist und dar-
um stehen in seinen Kinderbüchern auch schon mal Whiskyflaschen auf 
dem Tisch“.28 Was Philister und Phantasielose angesichts seiner ausufern-
den Kreativität überraschen mag: Ungerer war ein Ruhestörer aus gutem 
Grund. Die Wirklichkeit ist auch unangenehm und schmerzhaft, und ihre 
Schatten auszuleuchten, mit spitzer Feder gesellschaftliche Klischees zu 
hinterfragen, ist ein kostbares Verdienst. Denn wie könnte die Welt besser 
werden, wenn niemand ihre Mängel diagnostiziert? 

Wenn jemand im Licht der Öffentlichkeit stirbt, wird im großen Stil 
Bilanz gezogen. Seine Geschichte geht weiter. Angehörige, Kollegen29, 
Journalisten und andere Menschen, die etwas über den Verstorbenen zu 
sagen haben, ergreifen das Wort, um Revue passieren zu lassen, zu ehren 
und zu analysieren. Damit tragen sie ihren Teil in einer unvermeidlichen 
postumen Dynamik bei, die darauf abzielt, die Bedeutung des Verstor-
benen und seines Schaffens zu definieren, neu zu werten oder zu revidie-
ren. Manchmal kommen dabei Fakten zutage, die aus unterschiedlichen 
Gründen vorher nicht bekannt waren oder nicht genug Aufmerksamkeit 
erfahren haben.

Anläßlich Ungerers Tod überschlugen sich die Feuilletons bei ihrer 
Mission, ein Bild seiner künstlerischen Person zu zeichnen. Um schnell 
reagieren zu können, hatten Redaktionen ihre Nachrufe mit Hinblick auf 
Ungerers fortgeschrittenes Alter bei seinem Tod bereits Jahre im Voraus 
formuliert. Wie es in Todesfällen, mit denen kein Skandal einhergeht, oft 

27	 Michel Polac, L’Ogre Ungerer, in: Tomi Ungerer, Fatras. Issy-les-Moulineaux, 1991, S. 3.
28	 Elke Heidenreich, Vorwort. In einem Glas Wasser schwimmen lernen. Gedanken zu Tomi Un-

gerers Aphorismen, in: Tomi Ungerer, Die Hölle ist das Paradies des Teufels. Gedanken und 
Notizen, Zürich, 2008, S. 11–16, S. 14.

29	 In der vorliegenden Schriftenreihe findet aufgrund der einfacheren Lesbarkeit die verkürzte 
Sprachform Anwendung. Entsprechende Personenbezeichnungen gelten im Sinne der Gleich-
behandlung für alle Geschlechter und beinhalten keine Wertung.

https://www.nomos-shop.de/tectum/titel/fluchtpunkt-europa-id-99894/
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der Fall ist, fiel die Berichterstattung breit und inhaltlich homogen aus. 
Die zahlreichen Nachrufe beschränkten sich größtenteils darauf, Ungerer 
als unterhaltsamen Provokateur mit unbestreitbarem Talent zu porträtie-
ren und dem im 21. Jahrhundert notorisch untreuen Leser Anekdoten zu 
servieren. In diesem kurzen, aber intensiven Aufflammen erschöpfte sich 
die Berichterstattung. Die Chance, in Ungerers Welt abzutauchen und aus 
seinem Schaffen Themen mit einer Durchschlagkraft zu destillieren, die 
eine nachhaltige Auswirkung haben könnten, wurde dabei verpaßt. 

Ungerer hatte viele Botschaften, und er ist im Laufe seines langen und 
bewegten Lebens nie müde geworden, sie mit der Welt zu teilen. „Meine 
Politik sind meine Kinderbücher“30, hat er gesagt. Dabei hat der Künstler 
nicht nur innerhalb seiner bekannten Kinderbücher Die Blaue Wolke31, 
Neue Freunde32 und Otto33 Werte vermittelt. Gesellschafts- und Politkritik 
ziehen sich wie ein roter Faden durch sein gesamtes Werk. Es schließt auch 
zahlreiche Arbeiten zum Thema Europa ein. Denn was viele nicht wissen: 
Mit Ungerer ist auch ein leidenschaftlicher Verfechter der europäischen 
Idee von uns gegangen. Man kann sogar so weit gehen zu sagen, daß Un-
gerer mit seiner spezifischen Biographie exemplarisch für die Lektion steht, 
die Europa aus dem zweiten Weltkrieg hätte lernen können – und die es 
jetzt zu verpassen droht. 

Ein Anliegen dieses Buches ist es, Licht auf diese politische Seite Un-
gerers sowie auf ihre Ursprünge zu werfen, die heute relevanter sind denn 
je. Wir leben in einem (gar nicht so lange) vereinten Europa, das einer 
drohenden Erosion entgegenblickt. Rechte Narrative gewinnen seit Jah-
ren in vielen europäischen Ländern an Boden und befördern die Wieder-
auferstehung des alten Dämons Nationalismus, von dem viele zumindest 
gehofft hatten, der Zweite Weltkrieg hätte ihn als Option widerlegt. Die 
letzte Europawahl hat gezeigt: Er ist alles andere als vergessen, und seine 

30	 Tomi Ungerer, zit. nach Jürgen Holzapfel/Lothar Lewien (Hrsg.), Tomi Ungerer: Die Eifel und 
Willy Brandt, Hildesheim, 1972, S. 7.

31	 Tomi Ungerer, Die Blaue Wolke, Zürich, 2000.
32	 Tomi Ungerer, Neue Freunde, Zürich, 2007.
33	 Tomi Ungerer, Otto. Autobiographie eines Teddybären, Zürich, 1999.
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„Flügel“ bekommen Aufwind. Mit der europäischen Migrationskrise seit 
2015 und dem Brexit sind nur zwei der Ereignisse genannt, die sowohl 
Einflußfaktoren als auch Symptome der politischen Stimmung der letzten 
Jahre sind. So traurig diese Entwicklungen sind, so motivierend sind sie 
auch, eines Künstlers und dessen Werks zu gedenken, das für Toleranz und 
Frieden steht.

Es entsteht ein zwangsläufig unlösbarer Konflikt, wenn die Forschung, 
die den Widerspruch und das Irrationale so sehr mißbilligt, sich an der 
Kunst vergeht. Das trifft in ganz besonderem Maße auf Ungerer zu. Denn 
egal, welche Schlußfolgerung aus der Sektion hervorginge, sie würde nicht 
annähernd den Geist der Arbeit erfassen; Logik ist eben humorlos, wie 
schon der Chirurg, Schriftsteller und Erfinder einer Anästhesiemethode, 
Carl Ludwig Schleich, feststellen mußte.34 Und um auf Picasso zurückzu-
kommen:

Jeder möchte die Kunst verstehen. Warum versucht man nicht, die Lieder 
eines Vogels zu verstehen? Warum liebt man die Nacht, die Blumen, alles um 
uns herum, ohne es durchaus verstehen zu wollen? Aber wenn es um ein Bild 
geht, denken die Leute, sie müssen es verstehen‘.35 

34	 Vgl. Carl Ludwig Schleich, Die Weisheit der Freude. Nach der Originalausgabe von 1924, Ham-
burg, 2013, S. 74.

35	 Zit. nach Daniel Keel (Hrsg.), Denken mit Picasso. Gedanken über Kunst, Künstler und Ken-
ner, Berlin, 1985, S. 63.
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Begriffsdefinition

Oft fallen uns ausgerechnet die Definitionen am schwersten, die Abstrakta 
des täglichen Sprachgebrauchs betreffen. Das ist kein Zufall. Je häufiger 
und länger ein abstrakter Begriff verwendet wird und je mehr Menschen 
ihn nutzen, desto mehr Bedeutungsballast sammelt er an, desto mehr Vor-
stellungen wurden und werden auf ihn projiziert. 

Politik ist so ein Wort. Bei der Auseinandersetzung mit politischer 
Kunst kann auf eine Klärung der Frage, was überhaupt politisch sein 
heißt, schwerlich verzichtet werden. Im obligatorischen Zitat vorweg zu 
Ungerers Publikation politrics492 wird der US-amerikanische Schriftstel-
ler und Journalist Ambrose Bierce herangezogen, der folgenden Vorschlag 
macht: “Politics: – A strife of interests masquerading as a contest of prin-
ciples. – The conduct of public affairs for private advantage”.

Wie kompliziert sich die Beantwortung der Frage nach dem Politischen 
aus wissenschaftlicher Perspektive gestaltet, wird dadurch deutlich, daß 
selbst die Politikwissenschaft sich nicht auf einen einheitlichen Politikbe-
griff zu einigen vermag.493 

Anders als in der Antike bleibt in der Moderne hingegen offen bzw. strittig, 
was unter Politik konkret verstanden werden kann, was im öff[entlichen] In-
teresse liegt, was allgemeinverbindlich von wem und wie zu entscheiden ist, 

492	 Friedrich (Hrsg.), Tomi Ungerer. Politrics, a.a.O.
493	 Vgl. Karl Rohe, Politikbegriffe, in: Wolfgang W. Mickel/Dietrich Zitzlaff (Hrsg.), Handlexikon 

zur Politikwissenschaft (=Schriftenreihe der Bundeszentrale für politische Bildung, Bd. 237), 
Bonn, 1986, S. 349–354, S. 350.
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denn Gegenstandsbereiche und Reichweite des Politischen sind in bes. Maße 
von Raum, Zeit und Kultur abhängig; zudem variieren Form […], Prozeß […] 
und Inhalt […] der Politik.494 

Eine klassische Definition des Politischen, wie sie noch der griechische 
Philosoph Aristoteles formulierte, wobei „‚politikos‘ das Öffentliche im 
Gegensatz zu ‚oikos‘, das auf den privaten Haushalt Bezogene“495, bedeu-
tet, greift spätestens seit Aufkommen der Massenkommunikation nicht 
mehr weit genug. Besonders die Entwicklung des Internets hat durch die 
Steigerung der öffentlichen Sichtbarkeit des Privaten zu einer Erhöhung 
von dessen politischem Potential beigetragen. 

Im Rahmen einer Auseinandersetzung mit dem Politischen in der 
Kunst ist auch die systemtheoretische Vorstellung von Politik als ge-
sellschaftlichem Teilsystem zur „Herstellung kollektiv verbindlicher 
Entscheidungen“496 weitgehend unbrauchbar. Dies liegt unter anderem an 
der durch die Systemtheoretiker praktizierten Ausblendung des Individu-
ums, dem in der Kunst eine außerordentliche Bedeutung zukommt.

Anonymen und gouvernementalen Politikbegriffen stehen Definitio-
nen gegenüber, die sich stärker auf das Handeln beziehungsweise die Ab-
sicht und nicht auf den Ursprung des Politischen berufen. Der deutsche 
Politikwissenschaftler Everhard Holtmann liefert einen allgemeinen Poli-
tikbegriff, aus dem sich zumindest ansatzweise konkrete Vorstellungen des 
Politischen ableiten lassen. Er beschreibt Politik als

Handeln [beziehungsweise] Einfluß- und Gestaltungsabsichten, die auf ver-
bindliche (autoritative) Entscheidungen über den Einsatz von → Macht, → 
Ressourcen oder die Allokation von Gütern gerichtet sind. So verstanden ist 

494	 Dieter Nohlen et al. (Hrsg.), Politische Begriffe (=Lexikon der Politik, Bd. 7), München, 1998, 
S. 488.

495	 Aristoteles, zit. nach Dietrich Grünewald, Zwischen Kunst und Journalismus – politische Ka-
rikaturen, in: Dietrich Grünewald (Hrsg.), Politische Karikatur. Zwischen Journalismus und 
Kunst, Weimar, 2002. S. 9–24, S. 18.

496	 Jürgen Gerhards/Friedhelm Neidhardt, Strukturen und Funktionen moderner Öffentlichkeit: 
Fragestellungen und Ansätze, in: Stefan Müller-Doohm und Klaus Neumann-Braun (Hrsg.), 
Öffentlichkeit. Kultur. Massenkommunikation. Beiträge zur Medien- und Kommunikations-
soziologie, Oldenburg, 1991, S. 31–89, S. 37.
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[Politik im engeren Sinne] bezogen auf den → öffentlichen (staatlichen) Sek-
tor, und [im weiteren Sinne] ein Prozeß- und Steuerungselement nahezu aller 
Bereiche der → Gesellschaft497 

Definitionen, die den diskursiven Charakter von Politik mit den diver-
sen an ihr beteiligten Akteuren in den Vordergrund stellen, gewinnen 
zunehmend an Bedeutung. Zu denken wäre hier an den deutschen Po-
litikwissenschaftler Ulrich von Alemann, der Politik als „öffentliche[n] 
Konflikt von Interessen unter den Bedingungen von Machtgebrauch und 
Konsensbedarf“498 beschreibt. Der Demokratietheoretiker Michael Gre-
ven499 reagiert mit einem weiten Politikbegriff auf eine durch ihn wahr-
genommene Entstaatlichung der Politik. Seine These von einer Allgegen-
wart des Politischen hinterfragt Positionen, die das Politische vor allem im 
Wirkungsbereich klassischer politischer Akteure verorten.500 Der Kultur-
wissenschaftler Max Fuchs beobachtet vor diesem Hintergrund folgende 
Entwicklung: „Man erkennt die Relevanz weiterer, u.a. auch zivilgesell-
schaftlicher Akteure, man entdeckt das Politische im Alltag, man entdeckt 
Rituale und symbolische Handlungen als Forschungsobjekte auch einer 
politisch interessierten Sozialforschung.“501 

Unter Berücksichtigung der vorangegangenen Überlegungen wird der 
Begriff politisch im Folgenden im Sinne von Klaus Schubert und Martina 
Klein weit gefaßt: „Politik bezeichnet jegliche Art der Einflußnahme und 
Gestaltung sowie die Durchsetzung von Forderungen und Zielen, sei es in 
privaten oder öffentlichen Bereichen.“502 

497	 Everhard Holtmann (Hrsg.), Politik-Lexikon. 3., völlig überarbeitete und erweiterte Auflage, 
München/Wien, 2000, S. 484.

498	 Ulrich von Alemann, Politikbegriffe, in: Wolfgang W. Mickel (Hrsg.), Handbuch zur poli-
tischen Bildung. Grundlagen, Methoden, Aktionsformen (=Politik und Bildung, Bd. 18.), 
Schwalbach, 1999, S. 79–82. S. 82.

499	 Michael T. Greven, Die Allgegenwart des Politischen und die Randständigkeit der Politikwis-
senschaft, in: Claus Leggewie (Hrsg.), Wozu Politikwissenschaft? Über das Neue in der Politik, 
Darmstadt, 1994, S. 285–298.

500	 Vgl. ebd., S. 291.
501	 Max Fuchs, Kampf um Sinn: Kulturmächte der Moderne im Widerstreit. München, 2011,  

S. 43.
502	 Klaus Schubert und Martina Klein, Das Politiklexikon. 5., aktual. Aufl., Bonn, 2011.
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Zur politischen Wirkung von Kunst

Das hohe Abstraktionsniveau der Frage, ob Kunst politisch sein kann, 
ergibt sich aus zwei in ihren enthaltenen Begriffen, die umstritten sind: 
Kunst und politisch. Die soeben vorgestellten Definitionen zeigen auf, daß 
die Einschätzung einer Handlung als politisch sehr stark von der Perspek-
tive des Betrachters abhängt. Das Problem des Kunstbegriffs selbst wird 
später am Beispiel der politischen Karikatur diskutiert. Vorab soll es um 
die Auseinandersetzung mit dem Politischen in der Kunst gehen.

Der deutsche Kunsthistoriker und Kurator Holger Kube Ventura503 
versucht eine Systematisierung der Theorien zur politischen Wirkung von 
Kunst anhand von vier Grundsätzen, denen die jeweiligen Theorien folgen:  

1. Kunst ist immer politisch
2. Kunst darf nie politisch sein
3. Kunst muß immer politisch sein
4. Kunst kann nie politisch sein.

Er weist darauf hin, daß Theorien, die dem ersten Grundsatz „Kunst ist 
immer politisch“ folgen, dem Denken der Idealistischen Ästhetik entstam-
men und Kunst als das Besondere auffassen, das „per se ein gesellschaftli-
ches Korrektiv darstelle – auch im oppositionellen Sinn“504. Theorien, die 
dem zweiten Axiom „Kunst darf nie politisch sein“ angehören, dienten 
in der Nachkriegszeit zu einer Absetzung sowohl von einer Politisierung 
der Ästhetik, wie sie die Nazis betrieben, als auch von Tendenzen die-
ser Art in der UdSSR. Den genauen Gegensatz hierzu bilden die Theo-
rien des dritten Grundsatzes „Kunst muß immer politisch sein“, die im 
Sozialistischen Realismus und in Revolutionszeiten Anwendung fanden. 

503	 Holger Kube Ventura, Vollständige Beantwortung der Frage: Was ist „politische Kunst“? In: 
Gegner, Bd. 3, 2000, S. 10–20.

504	 Holger Kube Ventura, Für kunstpolitisches Theoretisieren wider besseren Glaubens, in: Mar-
cus Hahn (Hrsg.), Theorie – Politik: Selbstreflexion und Politisierung kulturwissenschaftlicher 
Theorien (= Literatur und Anthropologie, Bd. 12), Tübingen, 2002, S. 33–42, S. 33.
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Das zweite und dritte Axiom können aufgrund ihrer richtungsweisenden 
Ansprüche als normativ betrachtet werden. Die vierte Annahme „Kunst 
kann nie politisch sein“ bildet die Grundlage für „Theorien, nach denen 
jegliche Kunst nur der Ausdifferenzierung einer Kultur- beziehungsweise 
Bewußtseinsindustrie diene und damit die bestehenden Machtverhältnisse 
konsolidiere“.505 Aus diesem Zitat läßt sich ableiten, daß Kube Ventura po-
litisch und kritisch weitgehend synonym versteht. Es ist anzunehmen, daß 
der Kunsthistoriker Werner Busch506 solch eine affirmative Kunst durch-
aus als politisch bezeichnen würde.

Funktionen politischer Kunst: Affirmation, Kritik,  
Thematisierung

Der funktionsgeschichtliche Ansatz bietet einen brauchbaren Rahmen für 
eine stärker an der Praxis orientierte Auseinandersetzung, in der sich die 
Benutzung des Begriffes politische Kunst in Abgrenzung zu anderen Funk-
tionen etabliert hat. Busch nennt neben einer religiösen, ästhetischen und 
abbildenden, eine politische Funktion von Kunst, deren Ziel es ist, „poli-
tische Ansprüche und Programmatiken anschaulich werden zu lassen“.507 

Historisch gesehen handelte es sich hierbei um eine affirmative Funk-
tion, die seit dem Selbstbewußtwerden der Kunst in der Renaissance zu 
repräsentativen Zwecken genutzt wurde.508 Ein Beispiel für solch ein po-
litisches Werk ist die ideologisch stark von der Französischen Revolution 
geprägte Auftragsmalerei Ballhausschwur509 des klassizistischen Historien-

505	 Ebd., S. 34.
506	 Werner Busch, Kunst. Die Geschichte ihrer Funktionen, Weinheim, 1987, S. 740.
507	 Ebd.
508	 Vgl. ebd.
509	 Jacques Louis David, Der Ballhausschwur am 20. Juni 1789 (Entwurf), 1791, Tinte- und Tu-

schezeichnung, 66 x 101,2 cm, Musée national du Château de Versailles. 
	 In den Fußnoten, die Angaben zu Kunstwerken enthalten, soll im Folgenden nicht gesondert 

auf nicht bekannte Informationen hingewiesen werden, eine Ausnahme wird bei Titeln ge-
macht. Dies geschieht mit Hinblick auf die noch nicht abgeschlossene detaillierte Aufnahme 
des umfangreichen Oeuvres Ungerers in eine Datenbank sowie häufig unvollständige Angaben 
in den Bildbänden.
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malers Jacques Louis David. Welches Machtpotential affirmative Kunst 
in sich birgt, wird deutlich, wenn man an den manipulativen Effekt pro-
pagandistischer Kunst in totalitären Systemen denkt. Ihre Gefährlichkeit 
basiert zu großen Teilen auf dem von ihr ausgehenden emotionalen Reiz, 
der in der Lage ist, die Vernunft des Rezipienten zu untergraben.510 Der 
deutsche Philosoph und Kulturkritiker Walter Benjamin511 weist darauf 
hin, daß mit der technischen Reproduzierbarkeit die persuasive Kraft sol-
cher Kunst durch eine Erweiterung ihres Wirkungsradius zusätzlich ver-
stärkt wurde. 

Mit der Emanzipation der Kunst rückte neben Affirmation Kritik als 
politische Funktion der Kunst512 weiter ins Licht öffentlicher Aufmerk-
samkeit. Dies kann als Folge einer Demokratisierung der Gesellschaft ver-
standen werden, in der Künstler zunehmend ihr Recht zur öffentlichen 
Meinungsäußerung und Mobilisierung nutzten. Die Verankerung der 
Meinungsfreiheit in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte513 
und einer expliziten Kunstfreiheit als Grundrecht im deutschen Grund-
gesetz514 räumte Künstlern der Nachkriegszeit hierzulande einen breiten 
Spielraum für die Formulierung ihrer Aussagen ein. Es mag unter anderem 
eine Folge dieser Rechtssicherheit sein, daß viele künstlerische Ansätze der 
1960er und 1970er sich trauten, einen „Anspruch der Mobilisierung einer 
Gegenöffentlichkeit“515 zu äußern. Laut Kunsthistorikerin Ursula Frohne 
ist die heutige Kunst davon gekennzeichnet, daß eine aufklärerische Ten-

510	 Vgl. Sheryl Tuttle Ross, Understanding Propaganda: The Epistemic Merit Model and Its Appli-
cation to Art, in: Journal of Aesthetic Education, Jg. 36, Heft 1, 2002, S. 16–30, S. 21.

511	 Walter Benjamin, Das Kunstwerk im Zeitalter seiner technischen Reproduzierbarkeit, Frank-
furt am Main, 1972, S. 42.

512	 Vgl. Gerhard Binder (Hrsg.), Affirmation und Kritik. Zur politischen Funktion von Kunst und 
Literatur im Altertum, Trier, 1995.

513	 Vgl. Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, UN Doc. GA/RES 217 A (III) (10.12.1948), 
Art. 19.

514	 Vgl. Art. 5, Abs. 3 GG.
515	 Ursula Frohne, Kunst ohne Werk. Künstlerische Praxis als kritisch-diskursives Projekt, in: Ur-

sula Frohne/Jutta Held (Hrsg.), Schwerpunkt. Politische Kunst heute (= Kunst und Politik, 
Jahrbuch der Guernica-Gesellschaft, Bd. 9), Osnabrück, 2008, S. 103–126, S. 103.
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denz kritischer Kunst „irritierenden Einschreibungen in die hegemonialen 
Wertesysteme der Gegenwart“516 gewichen ist.

Die beiden soeben besprochenen Spielarten politischer Kunst positio-
nieren sich bewußt zum politischen Geschehen und veranschaulichen, 
daß ein „Kunstwerk nicht immer ausschließlich zu dem Zweck geschaffen 
[wird], […] ästhetisch erlebt zu werden“.517 Aus ihnen spricht eine poli-
tische Absicht, da sie in ihren Funktionsweisen dem Prinzip folgen, aus 
einer Involvierung heraus Aussagen zu treffen, die darauf abzielen, den Be-
trachter auf eine bestimmte Seite zu bringen. Abgesehen von solchen An-
sprüchen ist auch eine politische Kunst ohne persuasive Absicht denkbar. 
Die Kunst- und Medienwissenschaftlerin Jessica Nitsche spricht in Ab-
grenzung zu einer von der Politik vereinnahmten Kunst von einer Kunst, 
die „Sichtbarkeiten erzeugt und erweitert“518. Solch eine Kunst nähert sich 
dem Phänomen Politik philosophisch. In ihrer Zielsetzung zu thematisie-
ren, liegt es ihr näher, Fragen zu stellen als Antworten zu geben. Sie wird 
von aufgeklärten Künstlern produziert, die, im Bewußtsein der Hetero-
genität zeitgenössischer gesellschaftlicher und kultureller Entwicklungen, 
Abstand nehmen von bestimmten politischen Positionen und durch ihre 
Kunst eine aktuelle Bestandsaufnahme der Wirren des Jetzt anstrengen. 
Gegen diese Überlegung läßt sich einwenden, daß dieser Versuch einer 
Neutralität unpolitisch wäre. Man kann jedoch bereits die Auseinander-
setzung mit politischer Realität als politisches Statement einstufen, das auf 
die Notwendigkeit jedweder Auseinandersetzung mit dem Politischen ver-
weist.

Solch eine politische Kunst gibt sich nicht der Illusion hin, Meinungen 
zu generieren. Neben ihrer Berechtigung als philosophisches Statement 
kann in ihr auch der Wunsch des Künstlers nach einer neuen Kommu-

516	 Ebd.
517	 Erwin Panofsky, Sinn und Deutung in der bildenden Kunst, Köln, 1978, S. 16.
518	 Jessica Nitsche, Über „revolutionäre Gebrauchswerte“ und eine Politisierung des Bildverstehens. 

Walter Benjamins Blick auf Avantgarde und Politik am Beispiel der Fotografie, in: Lutz Hieber 
und Stephan Moebius (Hrsg.), Avantgarden und Politik. Künstlerischer Aktivismus von Dada 
bis zur Postmoderne, Bielefeld, 2009, S. 31–48, S. 31.
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nikationskultur zum Ausdruck kommen, die einen stärker diskursiven 
Charakter aufweist. Die deutsche Kunsthistorikerin Jutta Held vertritt die 
Ansicht, daß solch eine politische Kunst bereits aktuelle Praxis ist:

Die aktuelle politische Kunst […] will nicht mit politischen Aussagen und 
Aktionen für eine politische Agenda werben. Sie will vielmehr daran mitwir-
ken, daß jenseits der etablierten Politik und ihrer Themen ein neuer Raum 
der Öffentlichkeit und der Teilhabe am Gemeinwesen entsteht, daß basisde-
mokratische Interventionen möglich werden, die sich den verbrauchten poli-
tischen Positionen und Parolen verweigern und den Ausgeschlossenen, nicht 
zuletzt der von den Parteien nicht vertretenen und nicht wirklich vertretbaren 
Natur eine Stimme geben.519 

Durch eine derartige Anregung zum Diskurs520 birgt diese Art politischer 
Kunst in sich die Chance, didaktisch zu wirken. Der Künstler Joseph 
Beuys formulierte Hoffnungen an ein didaktisches Wirken der Kunst fol-
gendermaßen: „Kunst ist zur Erziehung der Sinne da, zur Entwicklung 
neuer Organe, die wir vielleicht noch gar nicht haben.“521

Fasst man die genannten Funktionen zusammen, so wird eine über-
geordnete Funktion politischer Kunst deutlich: Kommunikation. Gemäß 
dem Axiom „Man kann nicht nicht kommunizieren“522 ist das Kunstwerk 
ein Kommunikat – auf der niedrigsten Ebene impliziert seine bloße Exi-
stenz als Werk, sofern als solches erkannt, daß es menschgemacht ist. In sei-
nem Aufsatz Kunst als semiologisches Faktum aus dem Jahr 1934 beschreibt 
der tschechoslowakische Literaturwissenschaftler Jan Mukařovský, der im 
Zusammenhang mit Kunst den Begriff der „ästhetischen Kommunikati-
on“ geprägt hat, das Wesen des Kunstwerks folgendermaßen: 

519	 Jutta Held, Einführung: Politische Kunst – Politik der Kunst, in: Ursula Frohne/Jutta Held 
(Hrsg.), Schwerpunkt. Politische Kunst heute (= Kunst und Politik, Jahrbuch der Guernica-
Gesellschaft, Bd. 9), Osnabrück, 2008, S. 9–14, S. 12f.

520	 Vgl. Stefan Lüddemann, Mit Kunst kommunizieren. Theorien, Strategien, Fallbeispiele, Wies-
baden, 2007, S. 50.

521	 Joseph Beuys, Kunst und Politik. Ein Gespräch, Wangen, 1989, S. 90.
522	 Paul Watzlawick et al., Menschliche Kommunikation, Bern/Stuttgart/Wien, 1969, S. 53.
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Jedes Kunstwerk ist ein ‚autonomes‘ Zeichen, das sich zusammensetzt aus 1. 
dem ‚materiellen Werk‘, das die Bedeutung eines sinnbildlichen Symbols hat; 
2. aus dem ‚ästhetischen Objekt‘, das im Kollektivbewußtsein wurzelt und die 
Stelle der ‚Bedeutung‘ innehat; 3. aus dem Verhältnis zur bezeichneten Sache, 
das nicht auf eine besondere unterschiedliche Existenz hindeutet – soweit es 
sich nicht um ein autonomes Zeichen handelt –, sondern auf den Gesamtkon-
text der sozialen Phänomene […] einer bestimmten Umwelt.523 

Jedes „immaterielle[…] ästhetische[…] Objekt“524 kann mithin „als Sum-
me aller individuellen Projektionen […] als eine Projektionsstruktur“525 
verstanden werden. Der Absicht des Künstlers kommt in dieser Vorstel-
lung als einer von vielen Projektionen eine zweitrangige Bedeutung zu. 
Wenn die Deutung eines Kunstwerks kollektiv und prozessual erfolgt, 
dann ist sie nie endgültig – das Streben nach einer finalen Deutungsho-
heit wird zum unmöglichen Unterfangen. Die Gesellschaft kann sich al-
lerdings über die Bedeutung zu einem bestimmten Zeitpunkt relativ einig 
sein. Eine hohe Heterogenität innerhalb dieser Projektionsstruktur wird 
durch die formale und inhaltliche Offenheit künstlerischer Kommunika- 
tion, ihre „Mehrdeutigkeit“526, begünstigt. Kunst bedient sich im Ver-
gleich zur Sprache527 eines uneindeutigeren Codes – ein Wort ruft beim 
Zuhörer eine zwar variierende, aber vergleichsweise genauere Vorstellung 
des Gemeinten hervor –, wohingegen ein abstraktes Gemälde die unter-
schiedlichsten Assoziationen erlaubt. Man könnte sagen: Kunst beschränkt 
nicht, sie eröffnet. Ein Ziel von Sprache ist Verständigung, größtmögliche 
Unmißverständlichkeit mittels Definition; Kunst kennt das Prinzip des 
Mißverständnisses nicht, nur das der Offenheit528; sie ist frei.

523	 Jan Mukařovský, Kapitel aus der Ästhetik, Frankfurt/Main, 1982, S. 146.
524	 Jan Mukařovský, Kunst, Poetik, Semiotik, Frankfurt/Main, 1989, S. 107.
525	 Judith Siegmund, Die Evidenz der Kunst. Künstlerisches Handeln als ästhetische Kommunika-

tion, Bielefeld, 2007, S. 237.
526	 Lüddemann, Mit Kunst kommunizieren, a.a.O., S. 50.
527	 Gemeint ist an dieser Stelle die primäre Funktion der Sprache als alltägliches Mittel zur Verstän-

digung. Nicht eingeschlossen ist das sprachliche Kunstwerk, das nach Interpretation verlangt.
528	 Vgl. hierzu Umberto Eco, Das offene Kunstwerk, Frankfurt am Main, 1977.
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Tomi Ungerer – ein dezidiert politischer 
Künstler

Wer Tomi Ungerer treffend beschreiben will, läuft Gefahr, der komplexen, 
widersprüchlichen Künstlerpersönlichkeit dieses europäischen Elsäßers 
beziehungsweise elsäßischen Europäers nicht gerecht zu werden. Ungerer 
war Freigeist, Enfant terrible, Enfant creatif, machte grandiose Kinderbü-
cher (mit Betonung auf „machen“ – Ungerers bevorzugter Formulierung), 
war leidenschaftlicher Euromane, Illustrator, Philosoph, erwachsenes 
Kind, Erotomane, gefeierter Werbegraphiker, Exzentriker, Philanthrop, 
vieles mehr und auch ein Meister der Politsatire.782

Der deutsche Journalist und Schriftsteller Kurt Tucholsky nennt den 
Satiriker einen „gekränkte[n] Idealist[en]“783 und beschreibt damit auch 
Ungerer – obwohl er ihn nicht kannte. Es waren viele Kränkungen be-
ziehungsweise Widrigkeiten, die Ungerer erfahren hat. Sehr jung mußte 
er den frühen Tod des Vaters, den Zweiten Weltkrieg und eine doppel-
te sprachliche Umerziehung über sich ergehen lassen. So etwas hinterläßt 
verständlicherweise Spuren. Es wäre nicht weiter verwunderlich, wenn je-
mand, der vom Schicksal derart hart geprüft wurde, trügerische Zuflucht 
in der Verdrängung gesucht hätte. Ungerer stellte sich seinem größten 
Dämon, dem Zorn784, und bezog aus ihm Kraft. Elke Heidenreich um-
schreibt diesen tapferen Charakterzug Ungerers, dem Grauen nicht auszu-
weichen, sondern es sich zunutze zu machen, ja, mit ihm zu arbeiten und 

782	 Vgl. Willer, Tomi Ungerer : Graphic Art, a.a.O., S. 209.
783	 Kurt Tucholsky, Was darf Satire? In: Hermann Haarmann, Pleite glotzt euch an. Restlos, a.a.O., 

S. 205–207, S. 205.
784	 Vgl. Ungerer bei Mangold, „Ich krallte meine Zehen in die Stiefel“, a.a.O.
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aus ihm zu lernen, folgendermaßen: „[Tomi Ungerer] ist kein Zyniker, er 
ist Realist und rät uns, aus der ganzen Scheiße, in der wir versinken, doch 
einfach Dünger zu machen.“785 

Das Zeichnen wurde Ungerer gleichermaßen zur Waffe wie auch zur 
Zuflucht. Was er aufs Papier brachte, zeugt von einem Kampf des Künst-
lers mit sich selbst und der Welt. Humor war hierbei Ungerers Rettung 
und auch der Funken Wahnsinn, der seinen Arbeiten eine unverwechsel-
bare Handschrift verleiht. Es ist ein Humor, der oft im krassen Wider-
spruch zum Gezeigten steht. Die deutsche Schriftstellerin und Kritikerin 
Dorothea Dieckmann findet prägnante Worte für die Kernfrage, um die 
Ungerers Lebenswerk kreist: „Was ist Wirklichkeit? Die Einheit des Unver-
einbaren. Ihre ungeheure Ambivalenz erzeugt Ungeheuer. Tomi Ungerer 
macht sie sichtbar.“786 

Wenn er dabei Übersteigertes, Absurdes oder Groteskes zutage förder-
te, fing er die Realität so doch oft besser ein, als viele es wahrhaben woll-
ten. Ungerer sah als „radikaler Vertreter eines karikierenden Realismus“787 
ganz genau hin und erkannte, daß die Wahrheit widersprüchlich ist. Und 
gleich einem Kind ließ er es sich nicht nehmen, den Finger in diese Wunde 
zu legen und darin zu stochern. Es provozierte, wenn dieser „Alchemist 
des Negativen“788 von Krieg als Ferien schrieb und Nazilieder trällerte. Vor 
allem aber vervollkommnete es seine Rolle als Zeitzeuge, der er ein Denk-
mal setzte, indem er sich als Gezeichneter künstlerisch an Nazismus789 und 
kriegerischer Gewalt abarbeitete. 

Als Ungerer seine Heimat ohne Abitur, kränkelnd und mit einem Mi-
nimum an Geld gen USA verließ, war das ein Versuch, sich in der Ferne 
neu zu erfinden. Dank seines Talents, Fleißes und einer gehörigen Portion 
Glück gelang ihm auf der anderen Seite des Atlantiks die steile Karrie-
re, von der er im Elsaß vermutlich nur hätte träumen können. Seine Ge-

785	 Heidenreich, Vorwort, a.a.O., S. 15.
786	 Dieckmann, Die Mine des Nichts, a.a.O., S. 14.
787	 Nutt, Nachruf auf Tomi Ungerer, a.a.O.
788	 Felizitas von Schönborn, Tomi Ungerer. Der Verzauberer, zeit.de, 28.11.2019.
789	 Vgl. Willer, Tomi Ungerer : Graphic Art, a.a.O., S. 202.
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schichte liest sich wie die des Tellerwäschers, der das ihm zunächst wenig 
wohlgesonnene Schicksal herausfordert und Millionär wird. Nun wäre 
Ungerer nicht Ungerer, wenn er sich nach dem atemberaubenden Erfolg in 
den USA selbstzufrieden zurückgelehnt hätte – zu stark waren seine mora-
listische Ader und sein Schaffensdrang. Vielleicht hätte sein guter Freund 
Burton Pike, der den Ursprung von Ungerers Wut auf Ungerechtigkeit tief 
in dessen Kindheit verwurzelt sieht790 und von ihm sagte, er sei einfach 
zu europäisch gewesen, um langfristig in die USA zu passen791, es ja vor-
ausgesehen, daß Ungerers American Dream in Zeiten des Vietnamkriegs, 
der Prüderie und von Rassenunruhen kein Happy End nehmen konnte. 
In diese Zeit fallen Ungerers erste politische Zeichnungen – gegen Krieg, 
Rassismus und soziale Ungleichheit. Später folgten Arbeiten zu vielen an-
deren politischen Themenkomplexen. Ungerer, der den Vietnamkrieg öf-
fentlich kritisierte und die zugeknöpften Moralapostel Amerikas in seiner 
Vielseitigkeit reizte, wurde unbequem, seine Kinderbücher wurden verbo-
ten. Er wählte die Flucht aus dem fragwürdigen Paradies nach vorn; nach 
Kanada und dann nach Irland. 

Wenn Ungerer künstlerisch und politisch für andere eintrat, wirkte es 
so als würde er auch für sich selbst eintreten, nachträglich die Ungerechtig-
keiten der Vergangenheit anklagen. Engagiert widmete sich dieser Getrie-
bene792, zwischen dem Elsaß und Irland pendelnd, dem ironischen Vorha-
ben der Verbesserung einer Welt, die seiner Meinung nach ohnehin nicht 
zu retten ist. Er bemühte sich um die deutsch-französische Beziehung, das 
Elsaß, Europa und vieles andere, wurde mit Auszeichnungen überhäuft, 
bekam ein eigenes Museum.

Ist es nur eine logische Konsequenz seiner Biographie, daß Ungerer 
zum „Euromane[n]“793 wurde? Ungerers proeuropäische Einstellung war 

790	 Vgl. Pike, Tomi Ungerer dans la ville, a.a.O., S. 56.
791	 Vgl. ebd., S. 59.
792	 Vgl. Andreas Platthaus, Tomi Ungerer zum Achtzigsten Der Großphantast des Fetischismus, 

faz.net, 27.11.2011.
793	 Riot im Gespräch mit Ungerer, Europolitain, a.a.O., S. 4.
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vor dem Hintergrund seiner persönlichen Erfahrungen zumindest nach-
vollziehbar.

Es ist schließlich nur fair, Ungerer das letzte Wort zu überlassen, da er 
es selbst leider nicht ergreifen kann. Ich hoffe, daß er es auch auf dieses 
Buch angewendet hätte, das schließlich nichts weiter ist als das Produkt 
einer „Universitätsgurke“794.

Mein Gott, das Vergeben! Das ist das Beste, was wir tun können in dieser 
menschlichen Komödie.795 

794	 Zu Beginn eines Vortrags prägte Ungerer diesen Begriff, als er klarstellte, daß er „keine Univer-
sitätsgurke mit 80 Prozent Wasserinhalt“ sei (Zit. nach Weth, Europa aus meiner Sicht, a.a.O., 
S. 61).

795	 Ungerer bei Mangold, „Ich krallte meine Zehen in die Stiefel“, a.a.O.
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